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Die ersten Lage in der Fabrik .
Wieder war ich ei « Jahr aller geworden ;
war ich schon siebzehn Jahr «. Vorbei war

di « Schube. Vorbei « i « paar Tanzstunden .
Was sollt « jetzt kommen ? Lin « Anstellung
kam . Ich ging aus ein paar Plätze . Zuerst
kam ich in « inen vornehmen Stadtteil , in
« ine » von den stille « und großartigen Häu¬
sern ; auf Teppichen ging man . Ich horcht «
an der Tür . Schreibmaschinengeklapper und
Diktat .

Ich klopft « an — als man »Herein *
sagte , lief ich davon . Ich hatte kein bißchen

Ans dem Nachhauseweg sucht « ich ein «
Ausrede .

„ Wat hat man gesagt ? * wurde ich ge -
sragt . „Nichts . ES hat schon jemand anderer <

die Stelle *

Ich kottnt « nicht die Wahrheit sagen , daß
ich so schwckliche Augst halt «.

Da - war m der Zeit , da der Bat « r sein «
Stell « verlor und wir ganz verarmt « « und i «
einer elenden , dunklen Behausung leben

mußten .
Ich hatte « inen wunderbar « « Wunsch :

Geld zu verdienen . Immerfort malt « ich « S
mir au - , wie « 8 wär « , wen « ich inS Zimmer
käme , Geld auf den Tisch lege « und sagen
könnte : „ Da habt ihr , kauft Brot , Butter ,
Kicker , Kaffe « . . . *

Ja , aber wenn ich immer Angst halt «
und mich schämt «!

Einmal kam ich in « in « Fabrik , wo
Eisenfedern für Korsette erzeugt wurden .
Man unterwies mich ein einziges Mal , wie
die Federn anzufassen , zu schweifen und di «
gleiche, « Laugen zusammenzulegen seien . ES
durfte nicht Vorkommen , daß ich Federn ver - !
darb , und schnell mußte ich arbeite «, so schnell
sich di « Räder drehten . Um sieben Uhr mor¬

gens mußte ich dort fein , um zwölf Uhr
konnte ich gehe «, und um « in Uhr mußte ich
wieder an den großen Tischen stehen . Um
acht Uhr abends erst war Schluß .

Ich dachte anfangs , ich könnt « nicht so
flink arbeiten , um mitzukommen . All « arbei¬
teten wie verrückt vor Flinkheit — Männer
und Frauen —, nur wenige Männer .

Außer , daß sich alle riesig tummelten ,
ging - am erst «« Tage nichts vor .

Aber am nächsten Tage merkte ich, daß
einiges vorgiug . Zwei Frauen stritten mit¬
einander

Dm tlfc Seltmann .

Dann sah ich, daß einer mit « i « em pech¬
schwarzen Schnurrbart hereinkam . Des Man¬
nes wegen stritten bi « Frau « .

Di « « ine sagte zu ihm : „ Glaubst du, ich
merk es nicht , mit chr willst du gehen ! "

Di « andere antwortet : »Halt ' du mich
nichl btt der Arbeit auf ; ich stehe seit dieser
Woche im ASord ; er wird selbst bestimmen ,
ob er mit mir geht oder mit dir . "

Der mit dem Schnurrbart steht mit ver¬

schränkten Armen , steht auf di « Weiber und

lacht . Er hat alle Zähn «, und wie weiß si «
sind ! An der Westentasche hängt ihm « in «

Sportkett «.
Später verschwand er durch di « Schiebe¬

tür , wo „ Büro " steht . Al - ich mittags den
dunklen Verschlag betrat , wo alle die Aeber -
kleider hatten , fehlt « mein « Jacke . Ich,sagte
nicht , danach zu fragen , « S war ja bloß mein «
al « , abgeschabt « Jacke , während mein « Mütze ,
die Schulmütze vom vorig « Jahr , auf dem

Nagel hing . Ich setzte die Mütze auf und lief
hinunter .

Am Abend sand ich di « Jacke noch immer

nicht , und ich sagt « zu « incr Arbeiterin : „ Die
Jacke ist nicht da . "

„ Welche ? "
„ Meine . "
„ Ach so " , sagt « sie und lachte ans .
» Hat sie wer genommen ? " fragte ich.
Si « stand schon an der Maschine . Di «

Räder gingen surr . . . surr . . .
» ^ Genommen nicht , versteckt ! " kam es

herüber z » mir .
Die ganze Zeit war mir bange . Wie

ich mich fürchtet «! Am meisten Angst mach¬
ten mir die große « Maschinen .

Um sieben Uhr war ich schon sehr müde
und hungrig und schläfrig .

Noch ein « Stunde .

Je näher eS auf acht ging , desto mehr
erschrak ich . Wer batte die Jacke versteckt ?
Wie konnte " ich sie wieder bekomm « ?

Sie begannen die Maschinen zu putzen ,
da - Surr — Surr wurde langsamer und
hört « auf . Eine Gasflamme um die ander «

verlosch , brannten nur noch : der Raum
wurde leer .

Ich rannt « herum und suchte . Der mit
dem Schnurrbart stand in meiner Nähe :
„ Wollen Sie di « Jacke holen ? " fragt « er mich .
Si « ist bei mir , kommen Sie . "

Ich ging mit .

»Hier " , sagt « er , aber er gab sie mir

nicht , er kniff mich in den Arm .

„ An ! " rief ich. Ich sah , daß Äh allein
war und wollte zur Tur . Da hiät er beide
Arme nn Eingang ansgebreiret , so daß ich
nicht durch konnte . Ich hält « in sein « Arme

dräng « mästen , das tat ich auch , zerrt « und

rüttelte sie , was ich könnt « und machte ein «
Lärm .

Da stand die « in « von den ««, die heute
miteinander gestritten hatten , die Siegerin , ich
« rkannte sie .

Mit ei « paar heftige « Bewegungen be¬

freite sie mich , nahm die Jacke und warf si «
mir über die Schulter .

Der drinnen hatte di « Tür hinter sich zu¬
geschlagen . Di « Frau riß mich an der Hand
und zog mich mit sich fort .

„ Run aber rasch ! " schrie sie. „Sonst
kannst du was von mir erleben . "

Ich zittert « und kam nicht von der Stelle ;
ich weinte .

„ Ich weiß nicht , verstellst du dich oder

weinst du ehrlich ?" redete di « Frau zu mir ;

während wir üver den Hof gingen . „ Eins

sollst bu wissen , « i ist verheiratet — nicht mit
mir — was werde ich dir lange Erklärungen
abgebcn . Ich will dir bloß sagen : nimm dich
in acht ! "

„ Er hat mir ja meine Jacke versteckt ,
brachte ich hervor « nd konnte nicht weiter ,
weil mir vor Kält « « nd Wein « die Zähn «
aufrinanderschlugen .

„ Jacke versteckt ? Glaubst du , mir hätte er

sie nicht versteckt , als ich die ersten Tag « hier
tvar ? Du hättest si « auf andere Art bekom¬

men , mußtest nicht mit ihm gehen , wo du

sahst , daß alle fortgingen : dann balgtest du

dich mit ihm . "
„ Ich wollt « ihin in die Hand beißen , um

hinauszukommen . "
„ Ja , das alles find Kinderei « ; hier in

der Fabrik hat man erwachsen zu sein . Du

bist ja gewiß erst vierzehn Jahre alt . "

„ Rein , siebzehn Jahre . "
„ Siebzehn ? Groß bist du gcnug , aber

mager und Naß und mir einer Schulmüve . "
„ Ja , ja " , seufzte sie zum Abschied auf der

Straße , richtet « mir di « Mütze und streichelte
mich an der Wange . „ Ich glaube dir , daß du

ehrlich bist , ich seh ' dir ' - von den Augen ab . "

Si « war noch jung , sah ärmlich a » S und
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hatte ein ziemlich nettes Gesicht . Ihre zorn¬
roten Wangen wurden in der kühlen Avend -

luft wieder bläh . . .
In der Nacht fieberte ich, fuhr aus ent¬

setzlichen Träumen schreiend auf . ♦

Beim Waschen schmerzte mich der Arm ,
ich sah oben , fast an der Schulter , an meinem

» lageren und dünnen Arm einen blauen Fleck ,
wo ich gekniffen worden war . . .

Und dann begann der Tag . Ich hörte
das Surr — Surr — stand an den langen
Tischen mit den anderen , tat di « fertigen
Stücke in den Korb ^ . . .

In einer Arbeitspause warf mir die
Kameradin von gestern einen guten Mick zu ,
und als sie zufällig in meiner Nähe stand , flü¬
sterte sie an » reinem Ohr : „ Du darfst dich
nicht mit den Männern balgen , du bist kein
Kind mehr ; wenn man dein « Jacke versteckt,
muht du sie auf andere Weise bekommen ,
nicht , dah du jemandem ins Zimmer folgst . "

Ich nickte ihr zu . Heute fühlte ich mich
nicht mehr durch das Du erniedrigt , es war
ein anderes , « in kameradschaftliches Du .

Die Arbeit ging mir flott von der Hand .
Ich war nicht mehr so schüchtern , dah ich vor
meiner eigenen Stimme erschrak . In den

Frauen und Män > rern sah ich meine Arbeits¬
kameraden , ich hatte keine Scheu vor ihnen
und gewöhnte mich daran , sie geradeaus an -

zuschcn und aus ihren Mienen zu lesen , Und
das Vertrieb mir jede Angst .

So vergingen di « ersten Tage und ich be¬
kam meinen Wochenlohn .

Atemlos vor Glück rannte ich damit

heim , legte den Lohn auf den Tisch , verbarg
all meinen Stolz und macht « meine Stimme

ganz klein , leis « und feierlich , wie eine Be¬

terin , ' als ich sagte ? „ Hier ist Geld für Brot
nnd Butter , Zucker. Kaffee und alles . .

"

Seltsame Gewässer der

<8rbe .
Es gibt ein « Reih « von Gewässern auf der

Erde , deren Verhalten allen Naturgesetzen zu
widersprechen scheint. Der merkwürdigste See in

dieser Beziehung ist der „ Prophetensee "
bei Quickborn . ' Bei Trockenheit steigt er ,
nach Regengüssen sinkt sein Wasserspiegel . Man
kann sich diese Erscheinung nicht ganz erklären ,
doch nimmt man an , dah ein « unterirdisch in den
See mündende Erdröhre als Saugheber , dient .

Ein anderer seltsamer See ist der nördlich
von Bergen gelegene Mo Fjord , der dreierlei

Wasser enthält . Di « oberste Schicht ist Süß -
wasser , das ihm durch « inen Bach zuMeitet
wird und in der Sühwassertier « leben . Sein «

nächste Schicht ist Salzwasser , das vom M« « r «

unterirdisch her eindringt , mit einer Bevölke -

rung von Meerestieren . Die unterste Schicht ist
«in « „ Zone des Todes " , in der nur Bakterien
leben können . Dort ist das Waffer und der

Bodenschlamm stark - mit Schwefelwasserstoff
durchdrungen . Das Merkwürdigst « ist, daß dies «
Schicht «» sich auch bei Sturm nicht vermischen .

Dieselbe Zusammensetzung zeigt das Was¬
ser eines Binnensees aus der Insel Kildon im
n ö r dl i ch « n. E i 8 m ee r. Rur zeigt sich hier
noch di « eigenartig « Erscheinung , dah die Bak¬
terien das Wasser der untersten Schicht rosa
gefärbt haben .

Zwei verschieden « Farben zeigt auch ein klei¬

ner T«ich auf der zu . Japan gehörigen Insel
Kiushin . Di « ' eine -Hälft « ist durch Schwefelbei -
mrngungen weih gefärbt , di « ander « infolae von

Eisenoxyd rosa -

Schwarzes Wasser enthalten zwei Seen : der

Kwirilasre , der durch den Kwiriläfluß inK a u .

f k a s i e n gebildet wirb , ist durch Beimengung
von Manganerzteilcheir tinienschavarz gefärbt . In

Algier gibt es einen See mit ganz schwarzem
Wasser , daS durch Eisensalz und Galläpfeliäur «

entstanden ist.
Der R i o A g r i o an der Grenze von Chitle

und Argentinien führt ein Wass«r , das « inen
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Gin asefut # auf
Bon Richard

Richard Halliburton ist ein junger , unter¬

nehmungslustiger Amerikaner , der von seinem
unruhevollen Geist getrieben , schon einmal rin «

Weltreise unternahm — ohne all « Geldmittel .

Wie er dies bewerkstelligt «, waS er erlebte und

erlitt , wie es ihm gelang , von den Pyrenäen
angefangen über Aegypten nach Tibet ins Hima -
layagebirge und Ostindien zu gelangen , und von

dort über Wladiwostok wieder in die . amerika¬

nisch« Heimat , das hat er in einem flott ge¬

schriebenen Buche „ Die Jagd nach dem Wunder "

schon früher berichtet . Jetzt ist aus seiner Feder
im Verlage von Paul List , Leipzig , ein neurs

Buch „ Der neue Robinson , « in « Ent -

deckungsfahrt " erschienen , in dem er seine
Eindrücke , Erlebnisse und Betrachtungen wäh¬
rend einer mehr als ein Jahr dauerndrn Reise
durch Mexiko , und Peru lebendig nnd fesselnd
erzählt . Gegen Ende seiner abenteuerlichen

iahrt gelangt er , nicht ganz freiwillig , sondern
infolge eines Sturmes , der das Schiff Schutz
zu suchen zwingt , auf die Insel , auf der Defoe
« inen Robinson Crusoe halt « stranden laffen
und Halliburton beschließt , in Einsamkeit , genau
wie Röbinsoii , auf der Insel zurückzublciben und
das Leben dieses seines Vorgängers nachzultben ,
welchen Entschluh er auch aussührt und in «iner

Höhl « Unterschlupf findet . Er lebt hier wirklich
wie Robinson , wenn auch nur durch neunund¬

zwanzig Tag « . In dem « » regenden und unter¬

haltsamen Buche berichtet der Verfasser auch
über « inen Besuch auf der berüchtigten
Teufelsinsel , und was . er über sein « Ein¬

drücke und Beobachtungen zu berichten weih ,
das läht das Svstem von Frankreichs Straf¬
vollzug als barbarisch erscheinen

Nachstehend geben wir mit Erlaubnis des

Berlages «in « Stell « aus diesem Teile der '
,n »

derungen Hallibnrtons wieder :

* * *

Die Insel ist, ebenso wie di « beiden ande¬

ren , bergig , mit Palmen bedeckt und äuherlich
unleugbar schön. Aber auf der höchsten Stell «

der Insel , das heiht , aus der Hocheben «, steht
«in grimmig anssehendes , schweigendes Gebäude ,
das nichts anderem auf der Welt gleicht . Der

Bau besteht aus drei sehr grohcn Schuppen
mit eisernen Dächern . Jeder Schuppen ist hun¬
dert Meter lang und siebzehn breit . Jeder ent¬

hält zwei parallel lausend « Reihen Käfige ‘ —

im ganzen achtzig . Eine sechs Meter hohe Mauer

in der Mitte reicht halb bis zum Dach nnd

trennt die beiden Reihen Käfige voneinander .

Dies « sind vier Meter lang , vier Meter hoch,
zlveieindrittel Meter breit und aus festem Be¬
ton gebaut . Sie haben kein « Fenster . Die Tür

ist aus massivem Eisen , und Hal «in kleines ,

vierzig Zentimeter großes , quadrätförmiges Loch ,
das durch eine stählerne Schiebetür geöffnet und

geschloffen wird . Durch dies « Oefinung werden

die „ baquets " und das Essen gereicht . Die Zel¬
len haben keine Dächer — und Gitter von

dicken Stangen . Bier dieser Käsige , di « früher
für besonders schlver « Strafen benutzt wurden ,

haben oben Bretter statt . Gitterstangen , so daß

Licht nirgends eindringen konnte . Aber vor

einigen Jahren fordert « di « empörte öffentliche
Meinungin Frankreich ihr « Abschaffimg . Oben

an der Mauer entlang , di « die beiden Käfig¬
reihen trennt , zieht - sich ein von Geländern rin -

auSgesprochenen Zitroninsäuregeschmack besitzt.
Dies « Eigenschaft machen sich di « Eingeborenen
»ft zunutze , indem sie dem säuerlichen Wasser
Zucker beifügen und sich so «in « wohlschmeckend «
Limonade Herstellen . < Dr . D. D
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Ser Xeufetöinfel .
Halliburton .

gesaßter Pfad entlang . Hier gehen di « Wärter

auf und ab und sehen auf beiden Seiten durch
das Gitterdach in jeden „ Bärenzwinger " , auf
di « darin eingesperrten Tiere . Dem Blick d « S
wachthabenden Beamten kann nw/t -

3 entgehen .
In jedem Käsig befindet sich «ine Holzbank von

zlvei Meter Länge , zwei klein « Holzeimer , «in «

Schlafdeck « und ein Mann . Weiter nichts .
Hoch über allem wölbt sich «in gewaltiges ,

eisernes Dach, das die Sonne und den Regen
abhält — und das Licht. An sehr hellen Tagen
ist es in den Zwingern dämmerig . An Hüben

Tagen ist es ganz dunkel .

Zusammen mit dem Hauptaufseher trat ich
in eines dieser großen Gräber . Unter einem

Dach waren achtzig Männer untergebracht —

vierzig davon hatten den Verstand verloren .

Man wird in diesen Zwingern wahnsinnig
— weil man nichts als di « leer « Zementtvand
vor sich hat , leinen anderen Gedanken als das

Sehnen nach Erlösung , keinen anderen Laut , als

das Schlagen des eigenen Herzens . . . langiam ,

langsam muß der Verstand ebenso wie der Kör¬

per und di « Seel « unterliegen . Wenn der Ge¬

sänge »»« ansängt zu heulen und den Kopf gegen
di « eisern « Tür zu schlagen , wird « r von den

noch bei Vernunft gebliebenen Sträflingen weg¬

geschleppt und zu den Wahnsinnigen gebracht .
Di « Zellen sehen all « gleich aus .

Es scheint unmöglich , daß noch in dieser
düsteren , gewaltigen Scheune Leben sein , könnt «

— so totenstill ist alles . Aber als ich an d«r

Reih « eiserner Türen vorüberging , sah ich auf

jeder « inen Namen , «in Datum , «in Verbrechen .

Bei Dreien von den Bierrn war „Fluchtversuch "
angcschrieben . *

Wir kamen an die eisernen Stufen a »n

untersten Ende der Mauer . Als ich sie hinauf
ging , tvar ich innerlich von widerstreitenden
Gefühlen zerrissen . Ich wollt « dies « armen ,

eingcsperrten Tiere selbst sehen , und doch emp¬

fand ich « inen Widerwillen , auf di « Folterqualen
und den Schlnutz meiner nackten , hilflosen Mit¬

menschen hinabzustarren .
Aber ich war gekommen , um di « Wahrheit

zu suchen. Ich durfte jetzt nicht auskneisen .
Ich schrill also auf der Mauer entlang und

sah in den ersten Käfig . Ein ganz nackter

Mann saß aus dem Zementsußbodrn , der Kopf
war ihm auf di « Brust gesunken , sein « verwil¬

derten Haare bedeckten das Gesicht , sein Mittag¬
mahl hatte er über di « Bank geschüttet . In der

nächsten Zell « war «in ganz alter Gefangener ,
der schlafend dalag , ein Kätzchen auf der Brust .
Der dritte blickt « mit offenem Mund und blö¬

den Augen zu uns auf . Ein anderer schlug di «

Hände zusammen und schnitt di « sürchterlichstcn
Grimassen . Ein fünfter sah ganz ruhig und so

traurig zu nnS auf , daß ich st «

»nußte und mit ihm sprechen : „ Wi « lang « sind
Sie schor» hier , » non Vieux ? "

„ Sechs Tage , Monsieur . "
„ Er ist seit vier Jahren hier ", sagt « der

Wärter .
Wenn man wahnsinnig sein mutz , ist das

' venigstens kein so trostloser Wahnsinn .
Der nächst « Mann , «in besonders tragischer

Fall , war Galeerensklave gewesen . Er ging
eines TägcS ganz , in der Nähe des Kais im

Meere baden . Es war ihn » zwar bekannt , daß
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daS Wasser von Haifische » wimmelte , aber «r
wollt « nicht tveit hinausschiojmm « » und war
auch der Meinung , daß diese Tiere nur Leichen
und nicht lebende Menschen angriffrn . Das

Wasser war weich und kühl . Er legte sich aus
den Rücken und ließ sich , ohne sich zu bewegen ,
treiben . Di « Haifisch « hielten ihn wohl für «in «
Leich«. Sie packt «» ihn , und ehe sein . Gefähr¬
ten di « Tier « verjag «» könnt « », war ihm das
ganze Flrisch von den Hüft «n » nd Schenkeln
gerissen worden . Durch irgendein Wunder lebt «

«r . aber er war seildrm wahnsinnig . Dieses
jammervoll « , halb zerfressen « Geschöpf stand tau¬
melnd auf , als wir uns näh «rt «n, und lächelt «
und grüßt «. Ich gab ihm all « Zigaretten , di «

ich hatte , und blickte weg . — - — -

Nachdem ich mit der Besichtigung dies «r
drei Scheunen fertig war , hatte ich aus zlvei -
hundert hilflose M«nschrn geblickt . . . Etwas
war ihnen allen gemeinsam : der verhärmt «, er¬

schöpft « und verztveiselte Ausdruck . Sie schienen
keinen ander « » Gedanken zu haben , als daß sie
mit Kette » beladen jede » Tag tausend Stunden
warten . . . um noch Aeonen in dieser Höll «
zu leiden .

„ Die Kuft . "
Aussatz eines zehnjährigen Bolksschülers .
’

„ Die Kuh ist «in Säugetier und «in Haus¬
tier .

Sie hat sechs Seit « » , links und rechts , oben
nnd unten , hinten und vorn .

Sie ist überall mit Rindsleder bezogen , hin¬
ten hat sie einen Schwanz und einen Puschel

Eines Morgens saßt « ich den Entschluß ,
etwas weiter in die Umgebung der asrikanischen
Farm , aus der ich für einig « Wochen zu Gaste
war , zu reiten . Ich ließ mein Maultier satteln ,
schnallte einig « » Proviant und «ine Feldflasche
mit Wasser ans und trabt «, nachdem ich Ephraim
dem lieben , braven Ephraim , meinem schwarzen
Diener , « inen freundschaftlichen Rippenstoß ver¬

setzt hatt «, in di « Wildnis .

ES war «in «r . jener erstickend heißen Tage ,
an dcn « n schon der Morgen alles Lebende zu
versengen droht .

Nach mehrstündigem Ritt , der mich auf ,
klein « Pfade , in weglos « Talschluchten , über

Hügel und Wiesen führt «, hatt « ich mein « Feld¬
flasche bis auf den letzten Tropfen geleert und

kehrt «, da mein Körper , auSgetrocknet und glü¬
hend heiß , nach Wasser lechzt «, um . - en Pro¬
viant hatte ich fast , unberührt gelass «». Ich
wollt « nur Wasser , Wasser !

Auf einmal — es mochte etwa eine Stund «

seit meiner Umkehr vergangen sein — kam mir
die Gegend vollständig fremd vor . Jch hielt das

Maultier a » und suchte mich m orientieren :

vergeblich . Dir Angst , mich hier in dieser wasser¬
losen , glühenden Wildnis verirrt zu haben , tilgt «
für wenige Augenblick « meinen Durst . Dann

aber meldet « er sich mit umso größerer Macht
wieder .

Das Maultier schien die Quaken seines

Herrn nicht einmal zu ahnen . . . . »- mäßig ,

phlegmatisch und sicher trabt « es dahin .
So irrten wix weglos umher , durch Affen -

brotbaumwaldunae » . deren Riesenstämm « mit

ihren würstartigen Früchten wie spottend auf
» ns zeigten , über lveite Grasflächen , di « von

mächtigen Schirmakazien und Kakteengruppen
bestanden waren ; hügelauf , hügelab ; in tief «

Talschluchten hinunter , an ansgetrockneten Bach -

dran . Damit jagt sie di « Fliegen weg , damit st«
nicht in die Milch fallen .

Born ist der Kopf , damit di « Hörner daran

wachsen und das Maul Platz darauf hat . Die

Hörner braucht di « Kuh zum Stoßen und das

Ma » l zum Brüllen .

Unten an der Kuh hängt di « Milch . Di «

ist zum Ziehen eingerichtet . Wenn die Leut «
daran ziehen , kommt di « Milch heraus . Di «

Milch wird niemals alle , di « Kuh macht immer

mehr . Wie sie daS macht , haben ivir noch nicht

gehabt .
Di « Kuh hat einen feinen Geruch . Man

riecht sie schon von weitem , den » daS macht di «

gute Landluft .

Der Mann von der Kuh ist der Ochse, er

sieht genau so aus , wie di « Kuh , nur hängt un¬

ten keine Milch dran . Darum ist der Ochs« auch
kein Säugetier . Der Ochs « ist «in Schiinpfwort .

Die Kuh kriegt jedesmal «in Kalb , wie sie
das macht , weiß ich ' nicht . Mein großer Bruder

weiß das schon . DaS Kalb nährt sich durch
Ruckeln .

Di « Kuh lebt von Gras , Kartoffelschalen
und Butterblumen . Wenn das Futter gut ist,
uiacht sie gute Milch , wenn daS Futter schlecht
ist, macht sie schlecht « Milch , w< nn ' s donnert ,
wird di « Milch sauer . Di « Kuh braucht nur we¬

nige Nahrung . Was sie einmal gegessen hat , ißt

sie öfters , tveil sie alles Wiederkauf bis sie ganz
satt ist. Wenn sie einmal runterschluckt , dann

rülpst st « und dann hat sie das Maul wieder

voll .

Mehr weiß ich nicht . " .

betten vorbei . . . Hin und Wieder stürzten er¬

schreckte Pavianherden vorüber , deren blaurot «

Hinterteile » ns noch zu yoyiier schien . Der

Durst war unertrüasfch .

Plötzlich , unvermittelt , brach di « Dämme¬

rung herein . Mit einem Mal « wurde es kalt ,
und nach wenigen Minuten war es Rächt , stern¬
klar «, «isigkalt « Rächt . M« in Durst legt « sich bis

zur Erträglichkeit . In einer kleinen Hügelmulde
zündet « ich «in Feuer an , fror aber trotzdem
mächtig und könnt « nicht schlafen . Mein Maul¬

tier lag friedlich neben mir und träumte unbe¬

kümmert wie ein Säugling .
Am nächsten Morgen begann di « Marter

von neuem . Unvermittelt würde es wieder

wahnsinnig heiß : die Angst und der fürchterliche
Dursts setzten mir furchtbar zu, und ich mußt «
mich zusammenreißen , um nicht apathisch sitzen
zu bleiben . Einmal stießen wir auf «in « Kaktus¬

insel mitten in einer riesigen Wiese . Weil die

Pflanzen so feucht aussah « » , stach ich mit mei¬

nem Mester in ein « hinein . Sofort quoll ein

milchiger Saft heraus . Freudestrahlend leckt «

ich daran , um ihn im nächsten Moment wieder

mit aller Jntensivität auszuspucken , den » er

schmeckte unbeschreiblich bitter .

Das Maultier zeigt « nun auch schon Durst -
und Ermüdungserscheinungen . Di « Zunge hing
ihm weit aus dem Maulwinkel heraus ; seine
Augen hatten « inen müden Glanz ; von Zeit

zu Zeit blieb es stehen , sein « Entrüstung über

«ine solch « Zumutung vor sich hin schnaubend .
Bon da an ging ich lange Strecken neben dem

Tier .
Wir waren aus « inem größeren Hügel an¬

gelangt , all ich unten , in einem kleinen Tale ,
drei runde , zisternenähnlich « Steinbauten er -

I
blickt «. Wie irrsinnig rannt « ich hinunter und

stand bald darauf vor « inem steinernen Rätsel :

di « Mauern , vielleicht 8 Meter hoch, waren
oben offen und umschlossen jede einen . Grashügel , 1

di « ich durch abgebröckelt « Stellen sehen konnte ?

( Später erfuhr ich , daß « S sich um abessinisch «
Gräber handelte . ) i'

Wieder «ine Enttäuschung , aber immerhin : ,
«in Menschenwerk stand vor mir , und das gab
mir etwas Mut . >

Es war am frühen Nachmittag . Ich hatt «
also über 30 Stunden lang keinen Tropfen
Wasser mehr zu mir genommen und vor Durst
auch nichts esten können .

. Kaum noch meiner Sinne mächtig , ritt ich
durch das Tal weiter , als ich plötzlich auf «inen
kleinen Pfad traf . Mein « Hoffnung , endlich
Menschen zu erreichen , wuchs ungestüm , und

stachelt « mein « noch vorhandene Kraft auf . Mik

irrsinnigen Schlägen trieb ich das Maultier an .
Es konnte jedoch nicht mehr schnell gehen , selbst
wen » es diesmal auch gewollt hält «.

- Da machte das eng « Tal mit einem Mal « .
«ine Biegung , wurde weit , und — vor mir auf
einer Erhöhung standen drei TokulS , di « tcßel - '
förmigen Hütten der Abestinier mit ihren hohen
Strohdächern und dem niederen Holzunterhau .
Ich siel sörmlich vom Sattel und keucht « krie-J
chend nach den Hütten hinaus . Bor mir mußt «
Wasser sein, nur langsam kam ich ihm näher !

Endlich erreicht « ich di « «rst « Hütt «, stürzt «-

hinein und — sand sie leer ! Halb verfall «»! !! !
Ich brüllt « wie irrsinnig auf und taumelt «

nach der . nächst «»: leer ! ! !

Gerade , als ich aus d«r Türöffnung heraus¬
schwankt «, kam aus der letzten Hütt « ein altes ,

verrunzeltes , nur mit « inem Lendentuch beklei¬

detes Weib . Bei meinem Anblick kreischt « es

entsetzt auf und rannt «, mit den dürre » Armen

wild gestikulierend , davon . Ich kümmert « mich
nicht um di « Alte und torkelt « aus di « Hütt « zu.
Da tauchten hinter dem Hause zwei Männer

auf und kamen , halb ängstlich , halb ackgriffs -
lustig , an mich heran . Ich sank vor ihnen inS

Gras und haucht «: „ Mai ! Mai ! " ( Wasser !

Master ! ) Sie begriffen di « Harmlosigkeit meiner

Person und brachten mir « inen großen Krug
mit schmutzigem , lauem Wasser . Und ich tranig
trank und — schlief sofort ein . -

Am folgeilden Morgen führten st « mich n^ ch
der Farm zurück Erst gegen Abend erreichten
wir sie.

Mein Maultier trabte wieder gestärkt und

zufrieden des Weges .
Ephraim wäre vor Angst um mich beinah «

gestorben . Er hatt « mich sehr gern . Ich ihn
auch .

Suter Appetit .
Di « Leistuirgssähigkeit unserer Borfahren

im Esten und Trinken ist bekannt , geradezu un¬

geheuerlich aber war sie im 16. Jahrhundert .
Eine maßlos « Zech- und Freßlust ergriff zu dieser
Zeit nach und nach sämtlich « Schichten des Bal¬

kes .

In bürgerlichen Kreisen waren sechs bis

sieben Mahlzeiten des ' Tages die Regel , abge¬
sehen von den großen Gastereien , zu denen Jahr - ,
tag «, Kirchtage , Hochzeiten , Kindbetten , Taufen ,
Begräbniste , Brrtragsabschlüsse , Abrechnungen ,
Gerichtsverhandlungen , Nachlaßeröffnungen , Bor »

mundschaftsbestrllnngen , überhaupt jede Zusam¬
menkunft von Leuten einen hinreichenden An « .

laß boten .

Di « bäuerlich « Bevölkerung , die feinere Ta -

felgenüss « nicht kannte , leistet « dafür im Bertil -

gen großer Menge » Erstaunliches . So mußte » z.
B. in wohlhabenden Gemeinden Rordtirols bei

- Niederkunft einer Bäuerin 8 bis 10 Zentner

Weizenmehl , 1000 bis MÖO Eier , «in Kübel mit

2 Zentner Schmalz und «in Faß Traminer be - T

reit stehen .
—■ - “ *
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Den Rekord auf diesem Gebier aber hiel¬
ten die Fürst «» und der Adel . Gelage mir 60

Schüsseln , d. h Gängen , waren kein « Seltenheit .
Welche Menge » von Wein dabei vertilgt wurden ,
kann man ermefien , wenn schon der sogenannt «
Gottwillkommentztrunk , der dem Gast zur Begrü¬
nung gereich « wurde , in einem Humpen bestand ,
der zehn bis zwölf Maß Wein saßt « und den

nicht zu leeren als Schande galt .
Arm Schluß mag der tägliche Speisezettel

einer Dame au » de « Tiroler Abel hier folgen :
Um 3 Uhr morgens , denn im Morgenschlaf soll
di « Verdauung am besten vor sich gehen , «in «

Suppe mit drei Eiern und Gewürzen darin , um
6 Uhr , wenn sie des Kindes wartet , zur Stär¬

kung « in Eiermuß und ein « gut « Hühnersnppe ,
um 7 Uhr «in paar frische Eier , um 9 Uhr ein

>,guteS Dottersiipnle " mit Gewürzen nebst etli¬

chen « Sträublein " und einem GkaS Traminer ,
zu Mittag gebraten « Biigel , Fisch «, „ein wilde »

Henne ! « " , Wein , Brot » nd Zuckergebäck , nm 1
Uhr einig « . Brandküchlein " mit Wein , um 8

Uhr zur Merenda ( Jause ) ein gebratene »
föpple " . Grundeln und Pfrillen ( Fische ) , Brot
und Zuckergrbäck , um 5 Uhr „ ein gutes Eier -

küchlr " mit Wein , zum Nachtmahl fünf bi »

sechs Speisen : Gesottenes , Gebratenes , „Eich¬
lein " , „ Forchlein " und „ Dolmen " (Fische) , um 7

Uhr «in « gutr Koppensuppe ( Fischsuppe ) , um 9

Uhr Brandküchlein mit Wein , Brot und Zucker¬
gebäck und dein « Erwachen um Mitternacht «in

DoUersüppke mit Eiewürzen . P . I .

Gtilbillten aus dem Reiche
der Technik .

Der Sammlung der „ BDJ. " «Nachrichten
« ntnehmen wir die folgenden Proben :

„ ES lohnt sich , di « Schwankungen des Zie¬
gel - und KalkabsatzeS mit denen der besihäfrigten
Maurer zu vergleichen . "

„ Ein Charakterkopf , der über Leiche » geht . "
„ Der amerikanische Redakteur sitzt nur teil¬

weise iul Büro . "

„ Man kau » dies « Sachen nicht alle unter rin «

Hutschnur bringen . "
„Beleidigter Sachverständiger für Jsolierun -

gen gegen Erschütterungen und Geräusche beim

Kammergericht , den Landgerichten , der Jnduprie -
und HaudrlSkammer . "

„ Ein Mann , der in der « inen Hand den
Geldbeutel hat , mit der anderen die letzt « Ent¬

scheidung gib ! , . . "

„ Immer mehr gleitet der Ingenieur vom
Reißbrett und Nom Bersuchszustand in das Zen¬
trum der Geichästsieitnng . "

„ Es komm « » zusammen di « reinen Mathe¬
matiker « nd dir reinen Physiker , die technischen
Physiker nutz di « angewandten Mathematiker . "

„ Erp der Erfindung Amerikas im Iah «
1918 war <» Vorbehalten , den Ferniprech - Weit -
verkehr rinzuführen . "

„Unglücklicherweise zehren auch hem « noch
die Städte nach und nach di « Landbewohner auf . "

„ Gründung eine » internationalen phosphor¬
haltigen GußeisenkarreLS "

„ Mii wirklichem Erfolge werden nur Ver¬
treter arbeit «« können , dir di « Fabrikation her
zu bearbeit « »den Kunden kennen . "

„ Leute , di « aus der Massenfabrikation her -
worgegangen sind "

„ In den Bereinigien Staaten kommen jähr¬
lich rund 980 Liter Benzin aus den Kops der

Bevölkerung . "
„ Aus jeden 80 . Deutschen fällt «in Kraft ,

fahrzeug . "
„ Fremdwörter find Glückssache : Die „ * » .

«igSberg " hat ein Deklaffeuwnt von 6009 Xm -

ji «». "

Was mancher nicht weiß .

Ein Ser in Madagaskar hat milchweißes
Wasser .

Es gibt etwa vierhundert verschiedene Mos »

fito - Arten .
In Australien gibt « s heut « über 2 %

Millionen Pferd « , während im Iah « 1788 nur

fünf da waren .
Bei den Aegypten : dürfen Frau « » nicht

in Kino - gehen ; in Kairo sieht man in den
Kinos nur Männer , abgesehen von vereinzelten
Europäerinnen .

Fische , di « fragt sind , nehmen ein « blasse
Farbe an . Wenn st « sich fürchten oder zornig
sind , sträuben sich ihre Schuppen , genau wie
bei vielen Tieren sich das Haar sträubt .

I « de « And « « find in einer Höh « von
16 . 000 Fuß über dem Meeresspiegel noch
Schmetterling « gefunden worden .

Farbenblind « Personen haben selten blau «

Augen .
Brille », in der jetzt gebräuchlichen Form ,

swurden im Jahr « 1290 erfunden .
Als der T « zuerst in England eingeführt

>wurde , übergoß man ihn mit Wasser und be¬

wahrt « ihn wie Bier in Fässern auf . Beim

Gebrauch wurde er daun aufgewärmt .
Ein « slrißige Bleu « sammelt in einem Som¬

mer nicht «ehr al » « inen Teelöffel doll Honig .
Da » »«»schlich « Gehirn erreicht mit drei¬

ßig Jahren feine größt « Leistungsfähigkeit .
Da » Gehirn «ine » Affen aber hat schon zwi¬
schen dem zweiten und dritten Lebensjahr sein
Höchstgewicht erreicht .

Die alte » Arghpter verwendeten zürn Bau
der Pyramiden «in « Art Mörtel , tvelcher aus

Gips bestand , mit kleinen Beimengungen von

Lehm.
Künstlichen Schlaf ( Narkose ) erzeugten schon

Aegypter und Chinesen , um während feiner
Dauer allerhand Operationen auszuführen . Mau
verwendete hierzu narkotisch « Pflanzeusäft «.

Bedeutend « Kenner der Entwicklungs¬
geschichte zählen schon in der Eiszeit drei Arten
des Pferdegeschlechtes . Sein Aufenthalt war

weniger di « Steppe , sondern der Wald .

Vaseline wird aus Petroleum bereitet .
Die in Südamerika lebende » Lrngus - Jndia -

ner haben di « Eigentümlichkeit , beim Tod « eines

Statnmesgenossen ihre « Namen zu wechseln , in
der Annahme , dadurch den Tod irrezuführrn ,
der , wie fic wähnen , «in « List « über alle Leben¬
den hat , und nun bei seiner Wiederkehr nicht wis¬
sen wird , tven er nehmen soll

Weitere * .

Ei » guter Grund . Richter : „ Warum haben
Di « Ihren Mann mit dem Tischbein geschla¬
gen ? " — Frau : „ Weil ich den ganzen Tisch
nicht heben konnte . "

Kein « Ahnung . „ Es gibt direkt « und in¬
direkt « Steuer « . Kannst du mir «in « indirekt «
Steuer nennen ? " — „ Die Hundesteuer . " —

„ Wieso ist sie indirekt ? " — „ Weil sie nicht
direkt vom Hund erhoben wird . "

Der Tiger . Bor dem Raubtierkäfig im

Zoologischen Garten fragt «in kleines Mädchen :
„ Mutti , warum knurrt denn der Tiger so ? " —

„ Er wartet auf sein Mittagbrot , Lilli . " —

„ Genau wie Papa . "

Kindermund . Eines Tages kam unsere
Klein « mit glühenden Bäckchen vom Religions¬
unterricht heim ; « s war zu interessant gewesen .
Der Geistlich « hatte von Zacharias und Elisa¬
beth erzählt , und daß ihnen Johanne » erst in
hohe « Alter geschenft wurde , weil , wie er sagt «,
Gott Vorher Zacharias und Elisabeth der

Gnad « , «in Kind zu haben , nicht für würdig
befunden habe , dg sie nicht immer jo gelebt
hätten , wie es recht gewesen wär «. - In unsere »

Töchterchens Leseart hieß das so : „. . . und

weißt du , die haben vorher kein Kind kriege »
können , weil sie irgend etwas nicht richtig
gemacht haben ! "

» > « « « « « « rrv t » « t t r rw - Ti

Schach - Ecke .
Alle Zuschriften und Anfrage » an Gen .

Wenzel Schatoch , Zwettrntz Nr . <5
bei Teplitz - Schönau

Men Anfrage » kg RetMnatfc beizntegen .

Schachaufgabe Nr . 28 .

Von Gen . Kari Günther . Bodenbach .
( Original . )

Schwarz : Kd5 ; DM ; Tb8 ; LeS ; Bal , M; BbO .
<12. e » (») .
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Weiß : Khl ; Ddl ; I « l , h3 ; Saä ; Bc- 5, f8 ( 7) .
Matt In 2 Zügen !

Lösungen sind bis längstens U Tage nach
Erscheinen der Aufgabe an oben genannte
Adresse zu senden .

LSsungszug su Nr . SS: BM —bä !

Richtige Lösungen sandten nachfolgende
Genossen ein : Patz Alois und Bachmann
Reinhold , Zuckmantel ; Ulbert Rudolf , Prose -
titz ; Walter Ludwig und Robek Franz , Kwit -
kau ; Kibit ' z, Obergeorgental ; Adolf Wenzel ,
Arnsdorf bei Haida ; Hyna Josef , Halo -
mit « ; Scharoch Franz , Wiaterschan ; Gott¬
fried Hans tu Ufidll Hans , Holetechen b. Staab ;
Hieke Josef , Meistersdorf ; Günther Kart .
Bodenbach ; Beutel Wilhelm , Arnsdorf bei
Teteclien ; Beutel Berthold . Bodenbach ;
Demel Rudolf , Schirmdorf ; Hälbig Johann
und Bräutigam Anton , Berges grün ; Till »
Josef , Loosdorf ; Thiel Josef . Obergeorgen -
tal ; Nicki Karl , Eichwald ; Schlosser Hein¬
rich und Amler Rudolf , Graupen ; Chroust
Karl , Bilin , Qual Adolf , Wist erschau .

Nachfolgende Genossen verweisen wir
auf die heutige Lösung : Zeismann Rudolf
und Veith Ferdinand , Politz ; Schubert Josef ,
Bokau ; Vogel Josef , Sobochleben .

Nachtrag zu Nr . 22: Vogel Josef , Sohoch -
leben -

Briefkasten .
B. WUhelm , Arnsdorf bet Tetsehen : Auf¬

gabe diesmal korrekt , wird gebracht .

Schachnaehrichten .

Serienspiele im V. Kreis , II . Bezirk .
Sonntag , den IS . Feber , wurde die 9. Runde
mit folgenden Ergebnissen ausgetragen :
Zuckmantel g. Wisterschan 0: 5 für Wiater *
schau ( bei einer Hängepartie ) ; Graupen g.
Töplitz 2: 4 für Teplitz . Eichwald spielfrei . —
Stand nach der 3. Runde : I . Teplits :
3 Spiele , 3 Siege , 15 Punkte ; IL Wisterschan
2 Spiele , 3 Siege , 10 Punkte ( 1 Hängepartie ) ;
III . Graupen : 2 Spiele , n Sieg , 5 Punkte ;
IV . Zuekmantel : 3 Spiele , K Sieg , 4 Punkte
( 1 Hängepartie ) ; V. Eichwald : 2 Spiele ,
0 Sieg , 1 Punkt . — Sonntag ; den 22. Feber ,
wird die 4. Runde ausgetragen ; es spielen
Zuckmantel in Eiöhwald und Graupen in
Wisterschan . Teplitz ist spielfrei .

V. Kreis , III . Bezirk . Die L Runde um
die Beairksmeisterschaft wurde am 8. Feber
in Komotau , Volkshaus , ausgetragen , bei wel¬
cher sich eine grolle Anzahl von Schach genos¬
sen und Freunden einfand . Nachstehend fol¬
gende Ergebnisse : Komotau I . g. Trauochks *
witz 4 % : 1 Vi für Komotau L; Eidlita tt
Komotau II . 0 : 0 für Eidlltz .
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